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Berlin, den 10 5 Juni. Se. Diajeftät der Koͤnig 
haben dem bei dem Finanz⸗Miniſterium ſtehenden 
Kaſſen⸗Rendanten Quierling den Biete Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Königs Maj. haben gekühtk den Geheimen 
Ober⸗Iribunals⸗ Rath v. Jariges zum Vice⸗Präſiden⸗ 
ten des Ober⸗Landesgerichts in Ratibor zu ernennen. 


Se. Königl. Maj. haben den bisherigen Ober⸗Landes⸗ 


gerichts⸗Nath Thiem zu Frankfurt a. d. O. als Rath 
an das Kammergericht zu verſetzen geruhet. 


Des Königs Maj. haben den bisherigen Landgerichts⸗ 


Aſſeſſor v. Kurnatowski zum Landgerichts - Math bei 
dem Landgerichte in Gneſen zu ernennen geruhet. 
Se. Koͤnigliche Majeftät haben die erledigte Lands 


rath⸗ Stelle des Kreiſes Schievelbein, im Regierungs⸗ 
Bezirk Coͤslin, dem Premier⸗ Lieutenant Freiherrn von 


der Golz auf Kreitzig zu uͤbertragen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Maf. haben den Dr. med. und Leh⸗ 
rer der Anatomie bei der Akademie der Kuͤnſte, J. S. 
E. d' Alton, zum Profeſſor bei derſelben zu ernennen 
und das Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Koͤnigl. Maj. haben den Geſchichtsmaler K. Kolbe 


zum Profeſſor bei der Akademie der Künſte zu ernennen 

und das Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen gerühet. 
Se. Majeſtaͤt der König) haben dem Mauretmeiſter 

Bernhard zu Minden das Allgemeine Ehrenzeichen 10 


verleihen geruhet. 


Se. Exe. der wirk. Geheime Stoats⸗ und Finanz⸗ 
miniſter, v. Motz, find von Magdeburg; Se. Exe. 
der wirkl. Geh. Rath, Kammerherr und Direktor im 
Miniſterlunz der Geiſtl.-, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheſten und im Juſtizj⸗Miniſterium, v. Kamptz, 
von Stettin; der Gen.⸗Major und Commandeur der 
Aten Garde⸗Landw. „Brigade, v. Thile II., von Bres⸗ 
lau; der Gen.⸗Major und Commandeur der 1. In⸗ 
fanterie-Brigade, v. Wittich, von Koͤnigsberg in Pr., 
und der Königl. Hanndv. Geh. Kabinetsrath, außerord. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am Kaiſerl. Oeſterr. 
Hofe, v. Falke, von Dresden hier angekommen. 

(Vom 11.) Se. Maj. der König haben dem Koͤ⸗ 
niglich Wuͤrtembergſchen Oberſten und Kammerherrn 
v. Baſſewitz zu Schloß Stetten bei Ulm den St. Jo⸗ 
hanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

8 Koͤnigs Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt geruhet, 

em Wilhelm v. Wintzingerode, zu Adelsborn⸗Wehnde, 
ve Kammerherrn-Wuͤrde zu ertheilen, : 

Se. Koͤnigl. Maj. haben dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Boyſen in Bürg den Titel als Juſtiz⸗ 
rath, und dem Juſtiz-Commiſſarius und Notarius 
Brunnemann in Magdeburg den Titel als Juſtiz⸗ 
Commiſſtons⸗ ⸗Rath allergnaͤdigſt zu verleihen geruhet. 

(Vom 12.) Se. Majeſtaͤt der König haben dem 
Prediger Backe zu Abtshagen, im Regierungs- Bezirk 
Cöslin, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche Kammerjunker v. Chitroff 


iſt, als Courier von Paris kommend, hier durch nach 


Warſchau gegangen. f 


Schweldnitz, den 5. Juni. Heute hatte die hie⸗ 
ſige Stadt das Gluck, Se. Maj. unſern allergnadigſten 
König, Ihro Maj. die erhabene Kaiferin aller Reußen 

und Se. Koͤnigl. Hoh. unſern verehrten Kronprinzen, 
auf der Reiſe von Breslau nach Schloß Fiſchbach, 
in allerhoͤchſtem Wohlſeyn und zur Freude aller Be⸗ 
wohner der Stadt hier durchpaſſiren zu ſehen. Vor 
der Stadt empfing Allerhöchſtdieſelben die hier anwe⸗ 
ſende Generalität, die ausgerückte Garviſen, Kans⸗ 
nenſchuͤſſe von den Feſtungswaͤllen, Glockengeläute, 
und eine Deputation des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten, an einer Ehrenpforte. Die an der Paf⸗ 
ſage gelegenen Straßen und Platze der Stadt und 
Vorſtadt waren durch Aufſtellung gruͤnender Bäume, 
Feſtons und Laubwerk⸗Verzierungen an den Thuͤrmen 
und Fenſtern gartenmäßig verwandelt. Dle Aller⸗ 
hoͤchſten Reiſenden geruheten im Gaſthofe zur golde⸗ 
nen Krone abzuſteigen, und nach eingenommenem 
Mittags mahle, fo wie nach ein- bis anderthalaſtuͤn⸗ 
digem Aufenthalte, die Reiſe fortzuſetzen. Die Huld 
und Gnade des Monarchen und des Kronprinzen 
haben ſich auf's Neue ein unvergängliches Denkmal 
in unſerer Aller Herzen geſtiſtet. : 
Hirſchberg, den 7. Juni. Der Allerhoͤchſte Be⸗ 
ſuch, mit welchem Se. Koͤnigl. Hoh. Prinz Wilhelm 
Bruder Sr. Majeſtät) erfreut werden ſollte, iſt gluͤck⸗ 
lich in den Thaͤlern unſerer Sudeten angelangt. In 
Fiſchbachs ſchoͤnen Gefilden ſehen wir jetzt anfern theuer⸗ 
ſten Monarchen mit Allerhoͤchſt Seiner erhabenen Fa⸗ 
milie weilen. Nicht auszusprechen iſt das freudige 
Gefuͤhl der tiefen Ehrfurcht, Liebe und Treue, welches 


die Herzen treuer Gebirgsbewohner beſeelt, und ein re⸗ 


ges freudiges Treiben herrſcht in unſern Thaͤlern. Die 
Allerhoͤchſten Kaiſerlichen, Königlichen und Durchlauch⸗ 
tigſten Herrſchaften kamen in den Tagen des 2. bis 
bis 5. Juni, theils direkt von Berlin, theils uͤber 
Breslau an. Anweſend ſind bis jetzt: Ihro Maj. 
die Kalſerin aller Reuſſen. In Allerhoͤchſtdero Gefolge 
befinden ſich: die Frau Gräfin v. Orloff, Dame du 
portrait; Ihre Durchlauchten der Fuͤrſt und die Prin⸗ 
zeſſin Wolkonsky; He. Graf v. Modene nebſt Ge⸗ 
mahlin ie. Se 1 75 der König. In Allerhoͤchſt⸗ 
deſſen Gefolge befiſſden ſich: der Heir General und 
General⸗Adjutant v. Witzleben; der Geheime Kaͤmme⸗ 
tirer- Sr. Mj.; Der Leibarzt Herr Dr. v. Wiebel; 
Herren Geheime Kabinets⸗Sekretaire Heinrichs und 
Schleibitz; Flügel⸗Apjutanten dc. Ihre Durchlaucht 
die Frau ‚Sürftin 900 Liegnitz. Ihro Koͤnigl. Hoheit 

die Frau Kurfüeſtin don Heſſen. Ihre Koͤnigl. Hoh. 
der Kronprinz bebſt Gemahlin. Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
Prinz Wilhely (Sohn Sr. Maj.) nebſt Gemahlin. 


Graͤfin von Brandenburg. 


Ihre Koͤnigl. Hoheiten Prinz Carl nebſt 
Ihro Koͤnigl. Hoheit die Frau Erb⸗Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin. 
von Heſſen⸗Homburg. Der Herr Graf und Frau 
Saͤmmtliche Hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften mit Gefolge; worunter Se. Excell. der Ober: 
Hofmeiſter Hr. v. Schilden; Hr. Staats⸗Rath Alex. 
v. Humboldt, Excell.; der Hr. Oberſt Graf von der 
Groͤben ic. — Sonntag, den 6. Juni, wohnten for 


wohl Ihro Maj. die Kaiſerin und Königin von Ruß⸗ 


land ꝛc., als auch Se. Maj. der Koͤnig, nebſt ſaͤmmt⸗ 


l 


dem in ſchoͤnſtem Styl erbauten zeltartigen Salon, 
und beſuchten nachmals das liebliche Schweizerhaus. 
am Falkenberge. Eine zahlloſe Menge Bewohner aus 
der Nähe und Ferne genoſſen das hohe Gluͤck, Zeuge 
zu ſeyn des innigen Familien⸗Lebens des Allerhoͤchſten 
Koͤnigl. Hauſes, deſſen Allerhoͤchſte und hoͤchſte Wit 


glieder durch bezaubernde Anmuth und Freundlichkeit 


die Majeſtaͤt mit der Liebe zu treuen Unterthanen⸗auf 
das Herrlichſte vereinen! Heil und Segen dem Aller⸗ 
hoͤchſten Koͤnigl. Haufe! — Wie verlautet, werden die 


Kalſerl. Koͤnigl. Herrſchaften geruhen, gegen 14 Tage 


im Schloß Fiſchbach zu reſidiren. : 
Aus Rheinpreußen, den 34. Mai. Es iſt 

nunmehr entſchieden, daß ſich die beiden Armeecorps, 

welche das große Uebungslager bilden ſollen, nicht 


in der Gegend von Crefeld, wie es früher hieß, Tone 


dern bei Coblenz verſammeln werden. Die große 
Ebene zwiſchen dieſer Stadt und Andernach, die ſſch 
auf 6 bis 8 Stunden hin erſtreckt, bietet alle topo⸗ 
graphiſchen Vortheile dar, um die größten Manoeuvres 
mit den Truppen aller Waffengattungen ausfuͤhren 
zu konnen, ſelbſt wenn ſich deren numeriſche Stärke, 
wie angegeben wird, auf 64,000 Mann belaufen 
ſollte. Mit dem 1. Auguſt ſollen die großen Uebun⸗ 


gen beginnen, mithin duͤrften bis zu dieſem Zeitpunkte 


die verſchiedenen Corps bereits in ihren Lagerplaͤtzen 
oder in den für fie beſtimmten Kantonnirungen ange⸗ 
langt ſeyn. Se. Maj. der König wird wol einige 
Wochen ſpaͤter eintreffen, da ſich die ganze Uebungs⸗ 
zeit bis zum 8. September verlaͤngern ſoll. — Die 
Rheinſtrecke von Köln bis Mainz wird jetzt regel⸗ 
mäßig von 6 Damipffäjiffen befahren, wodurch diefe 
Waſſerſtraße eine ſehr große Lebendigkeit erhalt. Ob 
jedoch die große Ausdehnung der Dampfſchjfffahrt 
den Unternehmer einen mit dem Koſtenaufwande im 
richtigen Verhaͤlthiß ſtehenden Ertrag gewaͤhre, will 
von Manchen bezweſfelt werden. 


Deut ſſch li an d. 


Aus den Maingegenden, den 7. Juni. ER 


k. k. H. die Frau Großherzogin von Toscana war 
mit Ihren Prinzeſſinnen Töchtern am 2, Juni in Muͤn⸗ 


Se. Durchl. der Landgraf 


Gemoblin. 
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chen angekommen und ſetzte am 3. ihre Reiſe nach. 
f am 3. trafen Se. koͤnigl. Hoheit der 


Dresden fort; 
Großherzog von Lucca unter dem Namen eines Gra⸗ 
fon La Struva ebenfalls in Muͤnchen ein. — Das 
Referat uber den zu revidirenden Entwurf der baier. 
Prozeßordnung ſoll vollendet ſoyn. Da Se. Maj. die 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit eingefuͤhrt wiſ⸗ 


ſen will, fo wird Alles beim fruͤhern Entwurfe belaſ⸗ 


fahren. 
3 Uhr den hohen Ankommenden entgegen und em⸗ 


fen bleiben. Auch die neue bajer. Advokatenordnung 
ſoll naͤchſtens dem Staatsrathe vorgelegt werden. — 
Der neu repidirte bar, Schulplan iſt wieder provi⸗ 
ſoriſch zurückgenommen, und Sr. Maj. nach Ita⸗ 
lien mitgeſendet worden. 


Dresden, den 9. Juni. Ihro kaiſerl. koͤnigl. 


Hoh. die Großherzogin von Toscana mit Allerhoͤchſt⸗ 


dero Töchtern, den Erzherzoginnen Caroline, Auguſte 


und Maximiliane, ſo wie J. k. k. H. die verwittwete 


Großherzogin von Toscana nebſt J. k. H. der Prin⸗ 
zeſſin Amalie, ſo Allerhoͤchſtdero Frau Schweſter im 
Monat September verwichenen Jahres nach Toscana 


begleitet hatten, find heute Nachmittag hier eingetrof⸗ 


fen. JF. kk. HH. die Prinzen Maximilian, Friedrich 
Auguſt und Johann waren geſtern fruͤh den Durchl. 
ankommenden Herrſchaften bis Chemnitz entgegen ge⸗ 
Se. Majeſtät der König erhoben Sich um 


pfingen, Hoͤchſtdieſelben am Loͤbdauer Chauſſeehauſe. 


Aus dem fähfifchen Erzgebirge. Die von 
Sachſen aus nach den boͤhmiſchen Badeorten Carls⸗ 
bad und Eger (Franzensbrunn) fuͤhrenden Poſtſtra⸗ 


ßen ſind nunmehr, bis auf unbedeutende Stellen kurz 
Durch den um 


vor dieſen Orten, kunſtmaͤßig gebaut. 
den Straßenbau in Boͤhmen, ſo wie um die Verwal⸗ 
tung dieſes Königreichs uberhaupt hochverdienten Oberſt⸗ 
burggrafen v. Chotek find namlich neuerdings noch 


die kraͤftigſten Verfügungen zur ſchleunigſten Vollen⸗ 


dung der Kunſtſtraßen von Carlsbad aus, ſowohl in. 


der Richtung über Neudeck und Wildenthal, bis da⸗ 


hin koͤnigl. ſächſ. Seits die Straße von Dresden und: 
Leipzig aus ſchon ſeit mehreren Jahren vollſtaͤndig 
chauſſirt ift, als über Joachimsthal nach Annaberg zu, 
erlaſſen worden Von Leipzig ab konnen nunmehr 
die Extrapeſten und jedes andere Fuhrwerk nach Carls⸗ 
bad ſehr bequem, entweder auf der Kunſtſtraße uͤber 
Altenburg, Zwickau, Schneeberg, Wildenthal und Neu⸗ 
deck, welche Tour 19 Meilen Hält, oder auf der Chauſ⸗ 
ſee uber Chemnitz, Sſchopau, Wolkenſtein, Annaberg 
und Joachimsthal fahren, welche Route 203 Meilen 
betragt. Von Dresden ab führt der kuͤrzeſte Weg 
nach Carlsbad uͤber Freiberg, Niederforchheim, und 
Annaberg, auf 161 Meilen. Nach Franzensbrunn 
bei Eger, von wo ab eine gute Straße nach Ma⸗ 
rienbad vorhanden iſt, beſtehen ſowohl von Dres⸗ 
den, als von Leipzig ab, voͤllig chauſſirter Extra⸗ 


Y 


poſtſtraßen, welche von erſterem Orte ab 23 und von 
letzterem ab 195 Meilen betragen. 3 m 


Ge oer rei ch. 

Wien, den 5. Juni. An demſelben Tage, wo 
II MM. der Kaifır und die Kaiferin in Klagenfurt 
anlangten, brannte das benachbarte Dorf Ferlach ab. 
Der Kaiſer hat dem Dorfe 500 Gulden geſchenkt. — 
Die Kaiſtrin beſucht alle Klöfter und Spitäler. Am 
31. Mai und 1. Juni wohnten die hohen Perſonen 
dem Gottesdienſte bei. Am 2., Morgens, verließen 
ſie Klagenfurt und reiſeten nach Laibach ab. Am 
Abend vorher hatten die Direktoren und Profeſſoren 
der Lehranſtalten in Klagenfurt, an der Spitze der 
Zoͤglinge, IT MM. einen Fackelzug gebracht, 

S ch w ee i a 

(Vom 4. Juni.) Aus Saanen wird unter dem 
27. Mai gemeldet: „Am 24, hatten wir eine druͤckende 
Hitze und das Thermometer ſtieg auf 24 Grad. Heute 
faͤllt tiefer Schnee und wir muͤſſen einheizen.“ 

Bei Treyvoux, im Kanton Freyburg, ſaß am 24. 
Mai ein junger Menſch zwiſchen zwei Bruͤdern auf 
der Bank vor feinem Hauſe. Der Blitz toͤdtete ihn, 
ohne einen der andern beiden zu verletzen. Zwei, ſeit 
3 Wochen orrheirathete, Schweſtern befanden ſich im 
Zimmer: die eine wurde am Arme befchädigt, der 


andern ein Theil der Kleider verbrannt. 


S pa n i e n. 


Madrid, den 24. Mai. Die Regierung fol Des 
peſchen vom Grafen Ofallia, dem Geſandten in Paris, 
empfangen haben, die ſogleich Sr. Maj. vorgelegt 
worden und von hoͤchſter Wichtigkeit ſind. Sie ſollen 
die Nachricht enthalten, daß die ſpaniſchen, in England 
befindlichen, Ausgewanderten, den Plan gemacht ha⸗ 
ben, eine Expedition auszuruſten, um eine Revolution 
in Spanien zu veranlaſſen. Dieſe Expedition ſollte 
auf der ſpaniſchen Nordkuͤſte landen und ſich der Fe⸗ 
ſtungen S. Sebaſtian und Santona bemaͤchtigen. 
Der Courier, welcher die Depeſche brachte, hatte auch 
eine fuͤr den Gouverneur von S. Sebaſtian gehabt, 
welche er dieſem auf dem Wege uͤbergeben, und worin 
der Graf Ofallia dem Gouverneur die größte Wach⸗ 
ſamkeit empfiehlt. Gleich nach dem Empfange dieſer 
Depeſchen find Courſere an die Er mandanten der 
feſten Platze in den baskiſchen Provinzen abge⸗ 
gangen, um ſie von dem Projekt in Kenntniß zu ſetzen 
und ſie zur Verdoppelung ihrer Wachſamkeit aufzu⸗ 
fordern. Der General⸗Capitain von Alt⸗Caſtſlien, D. 
Joſ. O'Donnell, hat den Befehl erhalten, die noͤthi⸗ 
gen Verfuͤgungen zu treffen, um mit ſeinen Truppen 
ſogleich nach den bedrohten Gegenden aufbrechen zu 
koͤnnen. Auch die mobilen Regimenter der Provinzial⸗ 
Milizen haben Befehl erhalten, ſich auf das erſte Zei⸗ 


chen zum Aufbruch marſchfertig zu halten, und die Beur⸗ 
laubten ſollen ſogleich zu ihren Corps ſtoßen, — Wie 


dies alles, bei dem erſchoͤpften Zuſtande der Finanzen, 


ſich bewerkſtelligen laſſen wird, ſteht dahin. 
Der Graf d' Espana befindet ſich ſeit einigen Tagen 
in Aranjuez, we er ſehr viel mit Sr. Maj, arbeitet. 
Man behauptet, daß er den Oberbefehl uͤber die Trup⸗ 
pen an den Kuͤſten der baskiſchen Provinzen erhal⸗ 
ten werde. er ; , 

N. S. So eben erfahren wir, daß die Nachricht 
von jenem Complotte einen ſo großen Eindruck auf die 
Regierung gemacht, daß man, fuͤr den Augenblick, alle 
Anſtalten gegen die baskiſchen Provinzen eingeſtellt hat. 
Wahrſcheinlich wird es jetzt zu einer freundlichen Aus⸗ 
gleichung, auf dem Geld⸗Wege, kommen. 


Sr anf x eich. 


Paris, den 2. Juni. In einem am 30. v. M. 
gehaltenen Ordens - Sinpitel hat der Koͤnig die Erz⸗ 
biſchoͤfe von Paris und von Bordeaux zu Rittern des 
heil. Geiſt⸗Ordens ernonnt. — Porgeſtern Abend be⸗ 
ſuchte der Koͤnig das Feſt, welches der Herzog von 
Orleans dem Koͤnige von Neapel im Garten des Pa⸗ 
lais⸗Royal gab und wozu 3000 Perſonen geladen 
waren, und führ um 11 Uhr nach St. Cloud zuruͤck. 

Bei dem Balle des Herzogs v. Orleans ſah man 
die ſaͤmmtlichen Fenſter des Palaſtes, welche nach dem 
Garten herausgehen, ſo wie den Garten ſelbſt und 
alle Gallerien des Palaſtes mit Zuſchauern angefuͤllt. 
Das Ganze bot einen wahrhaft zauberiſchen Anblick 

dar. J. ſicil. M M. erſchienen um SE Uhr, der Koͤ⸗ 
nig von Frankreich um 9 Uhr. Auch waren die ſaͤmmt⸗ 

lichen Miniſter gegenwärtig, duͤrften ſich aher wohl 
nicht ſehr erfreut haben, da man ſehr laut und frei 
ſprach. Ein engl. Genergl aͤußerte ganz laut: „Die 
Wahlen find der Todesſtreich für Polignac.” Es wa⸗ 
ren 500 Einladungen fur die Gelehrten und Kuͤnſtler 
reſervirt: eine nuͤtzliche und beſcheidene Ariſtokratie, 
welche als eine der ſchoͤnſten Zierden für dieſes 


Feſt, das zugleich ein koͤnigliches und ein Poltsfeſt 


war, berufen worden. Die jungen Prinzen hatten 
ihre Lehrer nicht vergeſſen, ja man ſah ſogar Schuler 
aus der polytechniſchen Schule, und andere Mitſchuͤler 
der Herzoͤge v. Orleans und v. Nemours. Sehr de⸗ 
likat hatten faſt alte Mitglieder der frühern Deputirten⸗ 
kammer Einladungen erhalten. 5 

Hr., Blanchet, dies ſeitiger General⸗Conſul in Liſſa⸗ 
bon, iſt abberufen worden. 8 

Ein engl. Fregatten⸗Capitain, Hr. Manſell, befin⸗ 
det ſich als Paſſagier am Bord der Fregatte Dido; 
der Admiral Duperts ſoll anfänglich Schwierigkeiten 
gemacht haben, die Einſchiffung dieſes Ausländers auf 

der Expeditions⸗Flotte zu erlauben. — Der unlaͤngſt 
mit Depeſchen in Toulon angekommene Tahir⸗Paſcha 
iſt derſelbe, welcher die turk. Flotte in dar Schlacht 


Der Moniteur enthalt Folgendes: 


von Navarin befehligte. — Fuͤr die Algier'ſche Expe⸗ 4 
So 


dition find bereits 80 Mil. Fres. verausgabt. 
hoch beläuft ſich der von der letzten Kammer verwil⸗ 
ligte Kredit. — Der Dey von Algier bezeigt den 
Engländern vorzugsweiſe ſeine Zuneigung. Vor Al⸗ 
gier kreuzen gegenwärtig 11 engliſche Kriegsſchiffe. — 


Den Nachrichten zufolge, die zuletzt von der afcikan. 
- Küfte uns zugekommen find, war es ein Gloͤck, daß 


die Eskadre nicht vor dem 25. v. M. abgeſegelt iſt. 
Seit beinahe einem Monat hat naͤmlich die ſchlimmſte 
Witterung an der Kuͤſte von Afrika geherrſcht. Die 
Expeditionsarmee hätte, wenn ſie fruͤher abzegangen 
wäre, nicht nur nicht landen können, ſondern wäre 
außerdem den größten Gefahren ausgeſetzt geweſen. 
„Briefe von 
Hen. Mafſteu v. Clerval, der das Blokadegeſchwader 
vor Algier befehligt, melden, daß am 14., 15. 
und 16. Mai auf der Kuͤſte von Algier ein ſehr hef⸗ 
tiger Sturm gewuͤthet habe, der alle feine Schiffe nd⸗ 
thigte, die hohe See zu ſuchen. Dieſelben Briefe gu⸗ 
ßern Beſorgniſſe über die Briggs Silene und Aven⸗ 
ture, die 20 Meilen oͤſtlich, bei dem Cap Bingut (2, 
geſcheitert ſeyn ſollen. Hr. Maſſieu erwartet bald 
hieruͤber genauere Nachrichten.“ Dem J. de Deb, 
zufolge, ſind die Briggs Faun und Palinurus geſchei⸗ 
tert, und was von der Mannſchaft nicht ertrunken war, 
durch die Algierer umgebracht worden. BZ. 

Der Messager macht in ‘feinem heutigen Blatte 
den, von uns im vor. Stuͤck unf. Zeit, erhobenen, 


Einwürf, gegen die Nachricht des Universel, daß der 


Dey feinen Schatz aus dem Grunde nach dem Kai⸗ 


ferfort habe bringen laſſen: weil er dies habe zer⸗ 


ſtöͤren laſſen, ebenfalls geltend. Das Kaiſerfort 


N, 


K 


2 
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fen nur eine franz. Meile von dem Orte entfernt, deſ⸗ 


fen Zugänge es beherrſche, befinde ſich in einem ſchlech⸗ 


ten Vertheidigungszuſtande, und die Franzoſen wuͤr⸗ 


den alſo, nach einer Belagerung von 3 oder 4 Tagen, 
Meiſter deſſelben geworden ſeyn. „Wenn aber auch, 


ſagt er, das ſogenannte Sultan-Kalessi (das Kaiſer⸗ 


fot) noch ſtaͤnde, ſo ließe es ſich leicht begreifen, daß 


der Dey nicht ſo thoͤricht geweſen ſeyn wuͤrde, ſeinen 


Schatz auf einen iſolirten Punkt hinbringen zu laſſen, 
wo ehtweder die Belagerer ſich deſſelben bemaͤchtigen, 
oder ein treuloſer Stellvertreter ihn den Feinden aus⸗ 


liefern toͤnnte, waͤhtend der Dey ſelbſt ihn bequemer 
in den unterirdiſchen Gewölben des Kaſſabar, oder det 


Citadelle (des Schloſſes), die er ſelbſt bewohnt, auf⸗ 
bewahren konnte. Der Transport auf den 60 Maul⸗ 
eſeln war nichts weiter, als die Anſtalt, um die Sa⸗ 
chen aus dem Kaiſerfort wegzubringen. Wir fuͤgen 


hier ſogar noch eine Nachricht zu, welche uns in die⸗ 


ſem Augenblick zugeht, und welche wir der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung empfehlen. Man erfahrt, daß 
das Fort nicht eigentlich geſchleift, ſondern vollſtaͤndig 
unterminirt ſey. Vierzig Flatterminen ſind ange⸗ 


N: 1 ja rt 


legt und ſollen auffliegen, ſobald die Franzoſen 


das Fort einruͤcken. 


das Feuer mittheilen 229. 
Der Messager ſagt über’ dat jegige Verhältniß des 
Prinzen Leopold: „Offenbar war die Koͤnigswuͤrde 


von Griechenland eine Falle, welche die Politik des 


Herzogs b. Wellington dem Prinzen. Leo pold legte, 
um ihn aus feiner" Stellung in England zu bringen. 
Es war ein Exil, ja, man könnte ſagen, elne Depor⸗ 
tation, welche der Premſerminiſter ihm zuerkannt. 
Durch die Weigerung des Prinzen entlarot, geht er 
damit um, ihn gewiſſermaßen vor die Schranken des 
Parlaments zu bringen, als ob die Entſagung eines 


Thrones ein Verbrechen wäre; der Prinz hat aber im 


7 


Ber 


pold verſammelt. 


gewicht zu halten. 


Oberhauſe Vertheidiger gefunden, welche das Edle ſei⸗ 
ner offenliegenden Beweggruͤnde anerkannt haben, und 


das ganze Gewicht ‚feiner geheimen. Beweggruͤnde zu 
wuͤrdigen wiſſen. 


Der Bruch: zwiſchen dem Prinzen 
Leopold und dem Herzog v. Wellington iſt jetzt of⸗ 
fenbar. Der Courier, das Organ des Minifteriumg, 
faͤhrt in ſeinen Schmaͤhungen fort: er beſchuldigt den 
Prinzen der Falſchheit und der Heuchelei. Die Whig⸗ 
Oppoſition, welche vorſchwunden zu ſeyn ſchien, weil 


es ihr an einem Anführer fehlte, der Talent und Anz’ 


ſehen genug beſaß, um dem Premierminiſter die Spitze 
zu bieten, hat auf einmal ſich um den Prinzen ro 
Man wirft dem Miniſter namenk⸗ 
lich feine ſchlechte Leitung der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 


heiten und das Sinken des engliſchen Einfluſſes in 
der Meinung der Volker vor. Der Hintergrund der 


Frage iſt indeß die Perſpektive einer Regent chaft. 
Die Oppoſition waͤhlt den Prinzen 
fuͤhrer, um der ungeheuren Macht eines Miniſters, 

der geradezu uͤber Alles in England verfügt, das Gleich⸗ 
Man wird ſich erinnern, daß Hr. 

Pitt eine Regentſchafts⸗Bill dürchbrachte, welche dem 
Prinzen von Wales nur ein Schein⸗ Anfehn ließ, und 
man nimmt jetzt Maaßregeln ! gegen den Herzog von 
Wellington, deſſen große Ehrſuchk bei den Hellſehen⸗ 
den große Unruhe erregten Eine neue Laufbahn Höfe 


net ſich dun Bringen iGO, Viele Woͤnſche were 


den ihn darauf begleiten.“ 

Man ſpricht von der reiche eines Polten 
ſteriums, das Hrn. Dudon anvertraut werden ſoll. 
Hrn. Ferd. Berthier nennt ya: als den kuͤnftigen 
Finanzminiſter. 

Man perſichert, daß die Lifte des Wapt: Praͤſiden⸗ 


ten und keine i begleſtende, in beruhigenden Aus⸗ 


druͤcken abhgefaßte, Proklamation in dem morgenden 
Conſeil beſchloſſen weiden ſoll. Der Goes der ſagt: 
„Wohlunterrichtete behaupten, die koͤnigl. Proklama⸗ 
tion werde geheim gehalten und erſt nach Einberufung 
der Wahlcollegien unmittelbar nach der Rede des Prä⸗ 
ſidenten verleſen werden. 


am? 
Die Zuͤndfaͤden ſind von der 
Art, daß ſie vier oder fünf Tage enen, che fie! 


appelliren, 


Leopold zum An⸗ 


Man, wird darin an die 


Siber len der W Uhle fuͤr die Perton det Könige” 
nd das Benehmen der 221 (die befaunk⸗ 
lich fur die Adreſſe geſkimmt haben) tadeln. Hof⸗ 
festlich werden ſich die Wähler durch ſolche eber 
faſſungsmäßige Kunſtſtuͤcke nicht bethören laſſen.“ 

Die Zolldirektoren im ganzen Koͤnigreiche find von 
dem Generat- Zolldirektor Vaulchier aufgefordert wor⸗ 
den, bei‘ den nächſten Wahlen durch ihr Votum und 
ihren Einfluß die Anſichten und die Candidgten der 
Regierung zu befördern, als ob die Depütirten von 
den Beamten und den Miniſtern und nicht vielmehr von 
dem Volke abgeſchickt werden. In Tours iſt bereits 
ein Zolldirektor, Namens Febvotte, abgeſetzt worden. 

Die 221 Deputirten, welche für die Adreſſe ge⸗ 5 
ſtimmt haben, repräſentirten, nebſt 9 abweſenden, die! 
gleichfalls dafuͤr geſtimmt hätten, ein Vermögen von 
496 Mill. Fres.; die 181, welche gegen die Adreſſe 
geſtimmt haben, nur 3098 Mill. Fres. 

Mad. Andrien, als Sängerin unter dem Namen 
Mad. Phillis bekannt, iſt vor einigen Tagen ge⸗ 
ſtorben. Die Herren Boieldien und Bouilly 
ſprachen bei ihrem Grabe, aus dem Stegreife, einige 
Worte zu ihrem Andenken. 

Die Brandſtiftungen greifen nun auch in dem De⸗ 
parement der Picardie und dem Departement Aisne 
um ſich; in der Normandie haben fir noch nicht aufge⸗ 
hört. Es find neuerdings Perſonen verhaftet worden. 
Allch in der Gegend von Bayeux zeigen ſich Brand⸗ 


ſtiftungen. 


Ein Brief aus Martinique vom 13. April meldet, 
daß in der Nacht zum 9. deſſelben Monats ein Nee 
gekfthiff an der dortigen Kuͤſte geſcheitert iſt; von den 
300 Sklaven, die ſich am Bord deſſelben befanden, 
find die meiſten ertrunken, und nur 15 Maͤnner, 61 
Frauen und 10 Kinder durch die k. Goelette Espe⸗ 
range gerettet worden. Eine der Frauen kam an dem⸗ 
ſelben Tage nieder, 40 Leichen find bereits an der 
Kuͤſte ausgeworfen und beerdigt worden. — Nach Be⸗ 
richten aus Port- au⸗ Prince vom 14. April war die 
Stadt 2 Tage vorher durch einen heftigen Er dſt o ß 
in Schrecken geſezt worden. Alle ſteinernen Hdufer 
in der Stadt hatten Riſſe bekommen; die Erſchütte⸗ 
rüng dauerte ungefähr 30 Sekunden. Zu 

(Vom 3.) Der Marquis und die Marquise von 
Louls (Don Miguel's Saen haben Sr. Maj. 


ihre Aufwartung gemacht. 


Dem Vernehchen nach, ſollen in Toulon 2000 Dann 
z Verſtaͤrkung des afeikan. Expeditions⸗ Heeres ein⸗ 
treffen. 300 Kranke, zu dieſem Hegte gehbrig, liegen 
gegenwärtig in Toulon. — Ueber das Wie der 
beiden an der afrilan. Kͤſte geſtrandeten Briggs, hat 
man bis jetzt keine amtliche Nachricht, Ein hieſiges 
Blatt meldet, daß ſich 330 Mann an deren Bord 
befanden, unter Andern auch der Sohn des vorigen 
Finanzminiſters Chabrol, Seit dem 13. Mai mit 


. hauptet, 


einem hartnäckigen Nordwinde kaͤmpfend, mußten ſſe 
endlich, nach 60ſtuͤndigen fruchtloſen Anſtrengungen, in 
einer afrikan. Bucht die Anker auswerfen. Die 
Schiffe Aventure und Silene waren ſchon halb zer⸗ 
truͤmmert, und wurden bald auf den Strand gewor⸗ 
fen. Was nicht in den Wellen umkam, ward von 
den Beduinen erſchlagen (am 15. Mai). Man be⸗ 
daß, wenn unſer Heer ſich zu der Zeit, 
wo dieſer Sturm herrſchte (18. bis 18. Mai), auf 
jenen Kuͤſten befunden hätte, es ihm wie der Armee 
Karls V. ergangen ſeyn wuͤrde. Anderen Berichten 
zufolge, fol der Dey zu Beſchuͤtzung der Geſtran⸗ 
deten gegen die Beduinen Truppen nach jener Gegend 
abgeſchickt haben. Der Schiffbruch ſoll in der Nacht 
zum 15. v. Mts., 10 Meilen oͤſtlich von Algier, ge⸗ 
ſchehen ſeyn. Auch eine engl. Corvette, heißt es, iſt 
geſtrandet. Das Tkansportſchiff, welches die Luft⸗ 


ſchiffer und deren Maſchinen am Bord hatte, iſt durch 


die in Folge der Reibung entzuͤndeten Vitriolfaͤſſer in 
Brand gerathen, und mußte auf der Rhede von Dies 


res in Stich gelaſſen werden. — Die türf. Fregatte, 


mit der Tahir⸗Paſcha angekommen iſt, ſcheint der Re⸗ 
gierung verdächtig; wenigſtens iſt Befehl gegeben, 
ſie nicht aus dem Hafen zu laſſen. — Die Fregatte 
Circe hat die Station von Tunis verlaſſen, und iſt 
wieder zu dem Blokade⸗ ⸗Geſchwader geſtoßen. 


Die Fregatte uch „che von Berry“, Capitain 
Mai in Toulon vor Anker ge⸗ 


Kerdrain, iſt am 2 
gangen. Mit ihr lief eine tuͤrkiſche Fregatte ein. 
Die Erſcheinung dieſes Seeſchiffes brachte die ganze 
Stadt in Bewegung. Die Fregatte kommt von Al⸗ 
gier, und es ſcheint ausgemacht, daß ſie die Blokade 
habe durchbrechen wollen. 
der Blokade-Commandant, war indeſſen von der Ab⸗ 
fertigung dieſer Fregatte von Konſtantinopel durch den 
Vice⸗Admiral v. Rigny (dem der Graf Gullleminot 
dieſe Nachricht mitgetheilt hatte) in Kenntniß geſetzt 
worden, Ei die noͤthigen i e en ene 


Hr. Maſſieu v. Clérval, 


vergleichen. Der; Paſcha ſegelte alſo gergdes Weges 
nach Algier, mit der unbedingteſten Volimacht vLer⸗ 
ſehen, die etwanigen Verträge, abzuſchließe n; die franz. 
Blokade eſchiffe verweigerten ihm indeß den Eingang. 
Er hatte hierauf eine lange Berathung. mit Hry. Mine 
ſien v. Cle rval, 
klarte, daß er ihn nicht zulaſſen wurde, und 
ihn, nach Toulon ſchickte, unter Begleitung der „Her⸗ 
zogin von Berry“, um von dem Admiral Duperré 
Verhaltungsbeſehle einzuholen. Der Capit. Kerdrain 
hat am, 26. eine Konferenz mit dem Adm. Düperrei 

gehabt, an den ihn Tahir⸗Paſcha abgeſandt hatte, um 

denſelben in feinem Namen zu bewillkommnen. Da 

aber der Kapudan⸗Paſcha geaͤußert hatte, er wuͤnſche 

ſelbſt die Bekanntſchaft des Admirals zu machen, ſo 

begab ſich Hr. Kerdrain mit ihm an Bord der „Pro⸗ 

vence“, wo der Admiral dem Geſandten der Pforte 
die Ehrenbezeugungen erwieſen hat, die ſeinem hohen; 
Range angemeſſen ſind. Tahir⸗Paſcha begegnete, auf 
der Fahrt nach Toulon, der Expeditions⸗ Flotte, und 

bat den Ober⸗Befehlshaber auf das Dringendſte, ihn 
nach Algier hinein zu laſſen, weil er, wie er ſagte, 

eine glänzende Genugthuung von dem Dey zu erhal⸗ 
ten hoſſe; der Admiral gab ihm. indeß zur Antwort, g 
daß die Sachen bereits zu weit vorgeſchritten wären, 
daß man jedoch, wenn ſeine Bernuttelungg ſobald 
das Heer auf afrikaniſchem Boden gelan⸗ 
det ſeyn würde, nöthig befunden. werden follte, 
ihn rufen wuͤrde; daß er alſo dieſen Augenblick im 


Hafen von Toulon erwarten moͤge. 


Der Erzbiſchof von Paris hat einen Hirtenbrief er⸗ 
laſſen, in welchem er fuͤr den Erfolg der Algier. Ex⸗ 
pedition, und der Deputirtenwahlen, Gebete vorſchreibt. 

Von London aus wird die portugieſiſche Angelegen⸗ 
heit ſehr thaͤtig betrieben und ernſtlich darauf gedrun⸗ 
gen, daß D. Miguel von der franz. Regierung als 
König anerkannt werde. Man glaubt namlich, 
daß ſich bei mehreren unſerer einflußreichen Staats- 


maͤnner Spuren, einer Vorliebe fuͤr die von D. Pedro 


in Terceira aufgeſtellte Regentſchaft zeigen, der Graf 
Aberdeen aber ſcheint nichts mehr zu fuͤrchten, als die 
Ragierung von Terceira mit den europäiſchen Kabi⸗ 
netten in foͤrmliche Verbindung treten zu ſehen. 

Der Moniteur hat aus dem Universel einen 
langen Aufſatz aufgenommen, worin man ben weiſet, 
daß der König nicht nachgeben dürfe, und der mit 
folgender Ermahnung an, die Waͤhlherren ſchließt! 
„Wenn demnach der König. weder nachgeben tan, 
noch darf, ſo iſt es für. die oͤffentliche Ruhe und mit⸗ 
hin für die Wähler ſelbſt von großer Wiehrigleit, daß 


die Mehrheit der neuen Kammer nicht von der Akt 


ſey, daß fie den König noͤthige, zur Aub fuͤtz rung 
feines Entſchluſſes, ſtarke Maaßregeln zu ergrei⸗ 
fen, die der Heftigkeit des Angriffes angemeſſen, ob⸗ 


h "oo Lmmpparmle und dem Buchſtaben, dertonſtitutio⸗ 


der ihm auf das Beſtimmteſte er⸗ 


herbeiführen, 


nung zu behandeln. Sobal über dieſe Man 
ſchaft etwas Nelles erfahre, werde ich es Ihnen be⸗ 


nen gemäß ſind, deren Aufrechthaltung er beſchworen 
hat. Das Köͤnigthum, deſſen Sache gegenwartig die 
unfrige iſt, wird ſiegen, auf die Charte und die Liebe 
eines ganzen Volkes geſtuͤtzt, denn es hat die Kraft, 
die Vernunft und die Gerechtigkeit fuͤr ſich; allein 
dieſer Kampf wuͤrde nothwendiger Weiſe Unruhen 
denen vorzubeugen, die Gutgeſinnten, 
wenn ſie es vermögen, verpflichtet find.“ | 
(Vom 4.) Dem Moniteur zufolge, weiß man über 
das Schickſal der, an der afrikan. Kuͤſte geſcheiterten 
Briggs bis jetzt weiter nichts, als was folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſchef des Marine⸗Praͤfekten in Toulon 
an den Seemipiſter, vom 2. d., Nachmittags halb 3 
Uhr, meldet, die älſo Wartet: „Seitdem ich den Schiff⸗ 
bruch der „Silsne“ und der „Abentlüre“ Ihnen an⸗ 
gezeigt habe, iſt mir uͤber das Schickſal der Mann⸗ 
ſchaft keine Nachricht zugekommen. Einem, allgemein 
hier verbreiteten, Gerüchte zufolge, hat der Dey von 
Algier befohlen, die etwanjgen Gefangenen mit Scho⸗ 
Sobald ich uͤber dieſe Mann⸗ 


richten.“ Die Nachrichten anderer Blätter über dieſe 


En Sache erklaͤrt der Möniteur ſonach für nicht authen⸗ 


tiſch. Das J. des Deb. verſichert nichts deſtoweni⸗ 


ger, daß 4 Briggs (auch der Faun und der Palinu⸗ 


rus) mit 600 Mann untergegangen ſeyen; Hr. von 


Chabrol, der ſich am Bord eines dieſer Fahrzeuge be⸗ 


findet, iſt ein Neffe des Praͤfekten von Paris und des 


vorigen Finanzminiſters. — Man glaubt, daß die Flotte 


geſtern vor Algier angekommen ſey, und daß wir am 
Ss e e bark e werden... 
Das engl. Schiff, welches zu gleicher Zeit mit den 
beiden Briggs, Siléne und Aventure, ſcheiterte, iſt eine 


Corvette von 28 Kanonen. Die Bemannung derſel⸗ 


ben hatte daſſelbe Schickſal gehabt, wie die Egul⸗ 
page der beiden franz. Fahrzeuge a 

Ueber die Miſſion des turk, Adm. Tahir⸗Paſcha er: 
faͤhrt man folgendes Nähere: „Tahir Paſcha ſollte, 
ſobald er in Algier angekommen ſeyn wuͤrde, den Fir⸗ 
man des Großheren vorzeigen, und ſich von der türk. 
Miliz anerkennen laſſen. Der Dey ſollte die Würde 
eines erſten Stellvertreters des Paſcha erhalten 
und der engl. Premierminiſter hatte ihn dazu zu be⸗ 
wegen gewußt, daß er bei det bedorſtehenden Gefahr 


Die franz. Flotte wuͤrde, wenn ſie bor Algier ange⸗ 


eines Angriffs von Seiten e ee 


kommen wäre, die ottoman. Flagge alifgepflanzt und 
die Oberherrſchaft des Sultans anerkannt gefunden 
haben, fo wie die Abſchaffung der Seeräuberei und 
der Ehriſten⸗Sklaverei in den Firman einbegriſſen war. 
Frankreich würde alsdann keinen Vorwand mehr ge⸗ 
habt haben, Algier anzugreifen, denn man wuͤrde einen 
Statthalter des Großherrn (mit dem Frankreich nicht 
im Kriege iſt) nicht haben angreifen koͤnnen. Der 
Gen. Guilleminot, der in Konſtantinopel den Zuſam⸗ 


f menhang der Sache erfahren, beeilte ſich indeß, ein 


Avisſchiff nach der Algier. Station abzuſenden, und 
von dem Augenblick an war die Aufmerkſamkeit des 
ganzen franz. Blokadegeſchwaders auf die erwartete 
türk. Fregatte gerichtet. Man weiß noch nicht 
gewiß, ob, wie man aus Toulon berichtet hatte, Ta⸗ 
hir⸗Paſcha ſich nach Paris begeben werde, oder nicht. 
Am 19. v. M. befand ſich Napoleon's Mutter zu 
Rom in der Beſſerung; ihr Bruder, der Cardinal Feſch, 
lag noch krank darnieder.« N i | 
Groß brit an nien. 
London, den 4. Juni. Die drei letzten Bulletins 
über das Befinden Sr. Maj. lauten wie folgt: „Vom 
2. Juni: Der Koͤnig hat in der vorigen Nacht gut 
geſchlafen. Hin und wieder empfinden Se. Maj. Be⸗ 
ſchwerden beim Athemholen. Vom 3. "Der König 
fühlte geſtern geringere Beſchwerlichkeit beim Arhnren 
und hat eine ruhige Nacht gehabt. Vom 4: Det 
König hat in der letzten Nacht nur wenig Schlaf ge⸗ 
habt, ſie aber im Ganzen ruhig zugebracht. Das 
Athemhölen war Lon Zeit zu Zeit erſchwert.“ — Seit 
einigen Tagen hat der König keine Eßluſt und trinkt 
nur, mit Waſſer verduͤnnten, Portwein. Die Aerzte 
verlaſſen Windſor nicht. $ A 
Am 29. v. M. hatten der Herzog von Wellington 
und der aus Florenz zurückgekehrte diesſeitige Ge⸗ 
ſandte, Lord Burghersh, To wie ln ruff. 
Botſchafter, und ſpaͤter Sir R. Peel, ſehr lange Au⸗ 
dienzen bei dem Koͤnige. Geſtern verweilte der Her⸗ 
zog von Clarence vier Stunden im Palaſte von Wind⸗ 
for, wo ſich auch die Schweſtern Sr. Majeftät zum 
Beſuche einfanden. Am 30. hatte der Herzog von 
Cumberland eine Unterredung mit dem Könige, 
Der Herzog von Clarence iſt von ſeiner letzten Un⸗ 
paͤßlichkeit beinahe gaͤnzlich wieder hergeſtellt, und alle Ge⸗ 
ruͤchte, die man von einem Halsuͤbel Sr. k. Hoheit 
und von der ſonſtigen ſchlechten Beſchaffenheit Ihrer 
Geſundheit verbreitet hat, find durchaus ungegruͤndet. 
In den letzten vierzehn Tagen hat der Herzog ſich 
taglich des Morgens Bewegung gemacht, und fein 
Aeußeres verräth einen Zuſtand vollkommener körper⸗ 
licher Geſundheit. Der BE, faftety wie gewöhn⸗ 


lich, ſeinen Freunden Beſuche 10 e ſie 
wieder bei ſich. Am 24. und , v. Re war der 
Herzog bei dem Könige und blich jedes mel eine lange 
Zeit bei hm. Dem ruſſ. Geſandten gaben det Here 
zog und die Herzogin vor feiner Abreiſe nat St. pe 
tersburg ein glänzendes Diner. — Man ſagt, dach 
der Prinz Georg von Cambridge Une gllch rät 
England kommen werde, um dort ſeint Erziehung z 
vollenden! — Der Hltzog von Wellington gab vor 
einigen Tägen dem Prinzen Solms ein großes Sb 


ner. — Man hatte behaupten wollen, daß der fü 


tige Beherrſcher von England ſeinen Sitz in Hamp⸗ 


ton: Court aufſchlagen werde, und daß ein Baumeiſter 
bereits da geweſen ſey, um die nötbigen Anſtalten 
zur din deen des Haolaſtes zu treffen. Dies Ge⸗ 
ruͤcht uf, indeß ungegruͤndet. i 

„Seitdem heißt es im Gourier,, „die Entfagung 
des Prinzen Leopold auf, die Souperainität über 
Griechenland in Paris. bekannt A bat, wie 
wir vernehmen, der Prinz Paul von Wuͤrtem⸗ 
berg drei geheime Unterredungen mit dem Fuͤrſten 
Polignae gehabt. Auch, nennt man unter den 
Candidaten den Peinzen von Waſa.“ 

E heißt daß, wenn der Prinz Friedrich der Nie⸗ 
derlande die Soudrrainität von Griechenland aus⸗ 
ſchluͤge, fie dem Prinzen Emil von Darmstadt 
angetragen. werden ſolle. 

Das kuͤrzlich aus dem mittellaͤnd. Meere und zu⸗ 
naͤchſt von. Algier gekommene Schiff „Iſis“, war am 
FA April von Malta abgegangen, und verweilte meh⸗ 
rere Tage in Tripolis und in Tunis, wo es von den 
Deys ſehr gut aufgenommen wurde. Die Ahdre 
wurden mit Gaſtfreundſchaft, bebandelt, und der Ge⸗ 
mahlin des Capitains, Lady Steine, wurde es an 
beiden Plaͤtzen geſtattet, das Innere des Harems zu 
beſuchen. Als die „Iſis“ in Algier einlaufen wollte, 
um ein an den britiſchen Conſul gerichtetes Schreiben 
des Admiral Sit P. Malcolm abzugeben, wurde ihr 
zwar von dem fran ö. Geſchwader angedeutet, daß 
dies nicht angehe; ſie ließ ſich jedoch dadurch, 1155 
zuruͤckhalten, wiewohl, eine, franzöͤſ. Brig, zu ihrer 
i Beobachtung, ihr nachgeſandt wurde. Den Berich⸗ 

ten der „Iſis“ zufolge, wurden in Algier keine großen 
Anſtalten zur Vertheidigung gegen die Franzoſen ge⸗ 
troffen, wiewohl der Dey gegen 40 Millionen Dol⸗ 
ars in ſeinem Schatze beſitzen, ſoll. Er, geht damit 
um, heißt es, die Stadt zu verlaſſen und ſich in 
das Innere des Landes zurückzuziehen. 
Nach einem Artikel in den Limes iſt, ſeit den Bu- 
rü tungen zur Algier'ſchen Expedition, in Paris, ein 
RNacht⸗Felegraph angelegt worden, der mit Tou⸗ 
Ion in Verbindung ſteht und ſehr gute. „Dienſte leiſtet. 
Die Laternen haben ſtarke Bergrößerungsgläfer und 
werden mit tragbarem Gaſe erleüchtet. Aehnliche Te⸗ 
legraphen ſollen auf der ganzen Flotte und nach der 
Landung auch auf der Küfte von Algier errichtet werden. 
Das Dampfboot Georg 1 V. hat Befehl, eiligſt nach 
Algier abzugehen, um die franz. Flotte zu beobachten. 
Man glaubt, daß die Diamanten, und namentlich 
die kleinen, in England bald ſehr haͤufig werden duͤrf⸗ 
ten, da die Regierung durch den letzten birmaniſchen 
rieg mehrere Diamantgruben erhalten hat, in denen 
he werthvolle Diamanten gefunden werden. 

Am 27. Mai hatte man in Falmouth bereits Briefe 

aus Bombay vom 23. März, alſo in 65 Tagen. 

ar A daß, bei fernerer Fuͤrſorge der Regie⸗ 


rung, die Kommunikation mit Oſtindien auf 30 bis 


40 Tage verkuͤrzt werden koͤnne. 
Man will behaupten, daß Lord Combermere nicht 
weniger als 140,000 Pfd. (980,000 Thlr.) aus Indien 
zurückgebracht habe, und ſich auf feine eigenthuͤmliche 
freimuthige Weiſe geaͤußert haben ſoll: „er ſchaͤme ſich, 
ſo viel Geld in ſo kurzer Zeit zuſammengebracht und 
ſo wenig gethan zu haben, es zu verdienen.“ f 
Von 1797 bis Ende des vorigen Jahres ſind in 
Großbritannien 618 Menſchen wegen Faͤlſchung 
hingerichtet worden. 7 
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i Nach der Botſchaft des Gouverneurs Throop an 
die geſetzgebende Verſammlung des Staats New⸗Nork 
enthält derſelbe, gegenwartig 1,900,000 Einwohner. 
Der Schulfonds betraͤgt 1,661, 081 Dollars und 
beſitzt 839,000 Aer 8 Land; fein Einkommen wird 
in dieſem Jahre auf 109, 981 Dollars ſteigen. Es 
giebt 112 25 Sch Quldifitter, 238 ſind neu gebildet; 
mehr als 480,325 Kinder von 5 bis 10 Jahren „ges 
nießen freien Unterricht. Die Ausgaben für- die 
Schulen betragen 422,365 Dollars, welche zum Theil 
durch den Schulfonds gedeckt ſind. (In welchem 
0 der Welt wird wol ſo viel für Schulen. ge⸗ 
than 

Ofſiziere der amerifan. Marine hatten ein Duell 
mit einem Rechtsgelehrten, der dabei getöͤdtet wurde, 
Der Seeminiſter trug auf die Außſtreichung der Na⸗ 
men jener O iziere aus der Lifte des Seecorps an. 
Dirfer Antrag iſt vom Präſidenten beftätigt worden. 

Abermals iſt auf einem amerikaniſchen Dampfbeete 
durch Springung des Keſſels Ungluͤck geſchehen. Der 
Dampfkeſſel der „Caledonig“ ſprang am 11. Avril 
auf der Fahrt von New. Orleans nad) Louisville: 
neun Perſonen würden getoͤdtet, ſieben ſchwer und 
acht leicht verwundet. 

Ein geborner Franzoſe, Namens H. Fleury, der 
im Dienſte der Atgentiniſchen Republik gegen Braſi⸗ 
lien gefochten, iſt, der Faͤlſchung uͤberwieſen, am 
3. März auf dem offentlichen Markte zu Buenss⸗ 
Aytes erſchoſſen worden. Er war erſt 20 Jahre alt 


Griechenland. 


Einem Schreiben aus Napoli vom 6. April iur 
folge, geht man mit den lleberbleibſeln des griechi⸗ 
ſchen Alterthums in Hellas jetzt ſehr arg um: die 
ſchoͤnſten Ruinen werden zum Bau von Kapellen ver⸗ 
wandt, und man war mit dem Niederreißen der 
großen cyklopiſchen Mauern von Tiryns beſchaftigt, 
um mit den Steinen eine Meierei der Regierung ein⸗ 
zuſchließen. Allgemein war man uͤber die Wahl des 
Prinzen Leopold erfreut, und man fuͤrchtete weiten 
l als daß deſſen Ankunft ſich verzögern mochte. 
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Warſchau, den 6. Juni. Des Kaiſers Majeſtaͤt 
haben dem Großherzogl. Badenſchen General⸗Adjutan⸗ 
ten von Freiſtädt den polniſchen Stanislaus⸗Orden 
erſter Klaſſe, und dem Capitain und Adjutanten Sr. 
Königl. Hoh. des Kronprinzen von Preußen, Grafen 
v. Schlieffen, denſelben Orden deltter Klaſſe verliehen. 

Mlle. Sontag hat am 3. Befehl erhalten, nach 
Fiſchbach abzureiſen und iſt geſtern, nach ihrem dritten 
Konzerte, abgegangen. Unſer Courier ruͤhmt, daß Mlle. 
Sontag am 2, bei dem Fuͤrſten Czartorinski ganz vor⸗ 
trefflich die Maſürka getanzt habe. Beim zweiten 
Konzerte hatte Mlle. Sontag 1250 Zuhoͤrer. Beim 
dritten 1240. e 

S ch we denn. ; 

Ein Bericht aus Stockholm vom 1. Juni ent 
haͤlt Folgendes: „Schon ſeit geraumer Zeit hatte der 
Kronprinz den Wunſch gehegt, eine Reiſe nach St. 
Petersburg zu unternehmen, um Se. Maj. den Kai⸗ 
fer von Rußland perſönlich kennen zu lernen, die treff⸗ 
lichen ruſſ. Truppen zu ſehen und die großartigen Ans 
ſtalten und Gebaͤude der Hauptſtadt des ruſſ. Reichs 
in Augenſchein zu nehmen. Die Umſtaͤnde hatten bis⸗ 
her die Ausführung dieſes Planes nicht geſtattet; für 
deſto geeigneter wurde aber der gegenwärtige Augen⸗ 
blick, in welchem der Kaiſer, nach fo glorreichen Feld⸗ 
zuͤgen, ſeinem Reiche den Frieden wiedergegeben hat, 
gehalten, um Se. kaiſerl. Maj. von dem Wunſche 
Sr. koͤnigl. Hoh. des Kronprinzen zu unterrichten. 
Als ſich der diesſeitige Geſandte am k. ruſſ. Hofe, dem 
erhaltenen Befehle gemäß, conſidentiell erkundigte, zu 
welcher Zeit der Beſuch des Kronprinzen von Schwe⸗ 


den dem Kaiſer wohl am Angenehmſten ſeyn moͤchte, 


ließ Se. Maj. durch den Grafen Neſſelrode antwor⸗ 
ten, daß er den Krohprinzen zu jeder Zeit mit großem 
Vergnuͤgen in St. Petersburg ſehen würde; wobei er 
jedoch zugleich Sr. k. H. den Vorſchlag machte, zum 
Geburtöfefte der Kaiſerin, den 13. Juli, nach Peter⸗ 
hof zu kommen; der Gen. Graf Paul v. Suchtelen, 
der inzwiſchen zu einem Beſuche bei ſeinem Vater hier 
angekommen war, hatte den Auftrag, dieſe Einladung 
zu wiederholen und dem Könige perſoͤnlich zu verſichern, 


daß es dem Kaiſer hoͤchſt erfreulich ſeyn werde, den 


Kronprinzen kennen zu lernen. Se. Maj. der König 
hat mit Freuden dem Kronprinzen erlaubt, die Einla⸗ 
dung Sr. Maj. des Kaiſers anzunehmen. Der Prinz 
wird ſich daher gegen Ende d. M. am Bord einer 
Fregatte nach Kronſtadt begeben und dort zu der Zeit 
eintreffen, wo man den Kaiſer aus Polen zuruͤck er⸗ 


wartet. Das Gefolge Sr. k. H. wird nur aus ei⸗ 
nigen Perſonen beſtehen.“ 
n r E &. 


Konſtantinopel, den 11. Mai. Im Innern 


des Serails ſollen mehrere Veränderungen vorgegan- 


gen, und einige bisher einflußreiche Perſonen in Un⸗ 
gnade gefallen ſeyn, weil ſie ſich zu ſehr mit der 
Politik beſchaͤftigten, und ſich zu Intriguen, die der 
Sultan haßt, gebrauchen ließen. Auch bei dem Mi⸗ 
niſterium der Finanzen iſt ein Perſonenwechſel einge⸗ 
treten. Die unvermuthete Ankunft des Gro weſſires 
von Schumla hat unſern Kaffeehaus Polfeſ ter viel 
Anlaß zu Muthmaßungen gegeben. Dieſe verbinden 
damit große politiſche Combinationen, und ahnen 
eine Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz mit England, um 
den gefährlichen Abſichten Frankreichs in Aftika, und 
deſſen um ſich greifendem Einfluß auf die Vaſallen 
der Pforte, Schranken zu ſetzen. Bei der Pforte ſagt 
man, die Berufung des Großweſſiers ſey allein durch 
die immer zunehmenden Auswanderungen der 
Bulgaren veranlaßt worden, die ſich der Sultan 
fo ſehr zu Herzen nehme, und daher uͤber die Mittel, 
dem Uebel abzuhelfen, des Großweſſiers Rath einho⸗ 
len wolle. — Die Emancipation Griechenlands giebt 
noch immer Stoff zu Unterhandlungen mit den drei 
Botſchaftern, und der Reis⸗Effendi arbeitet haͤufig mit 
deren Dolmetſchern. — Es heißt, der Graf Guille⸗ 
minot erwarte einen Courier aus Paris, der ihm In⸗ 
ſtruktionen in Bezug auf die bevorſtehende Expedition 
gegen Algier bringen ſoll, und es ſey nicht unmoͤglich, 


daß er auf einige Zeit, zu Beſorgung eines wichtigen 


Auftrags, Konſtantinopel verließe. 
; Neueſte Nachrichten. 


London, den 3. Juni. (Privatmitth.) Der Neffe 
des Hrn. Peel hat 1000 Pfd. gegen 100 gewettet, 
und die Summe deponirt, daß der Herzog von Wel⸗ 
lington am 3. Juli nicht mehr Miniſter feyn werde. — 
Der letzte Kabinetsrath beſchaͤftigte ſich mit Griechen⸗ 
land. Lord Aberdeen hat den franz. und ruſſ. Ge⸗ 
ſandten die Entſcheidung des brit. Kabinets in dieſer 
Angelegenheit mitgetheilt. Man ſagt, der Herzog von 
Wellington habe geſtern in einem diplomat. Cirke! 
geaͤußert, die Griechen wuͤrden im statu quo bleiben, 
bis die Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Algier 
arrangirt waͤren. Dann wuͤrde vermuthlich ein Con⸗ 


greß ſtatt haben, bei welchem ſich die Miniſter der 


europ. Hauptmächte einfinden würden, um ſich mit 
der allgemeinen Ruhe und dem neuen griech. Staate 


TER 


zu beſchaͤftigen. — Seit einigen Tagen iſt der, öfterr. 
Geſandte in außerordentlicher Thätigkeit. Nicht allein, 
daß er alle Diplomaten beſucht, ſondern er begiebt⸗ 


ſich auch Häufig, auf die Boͤrſe. — Der Herzog von 


Clarence, ſagt man, hat dem Marquis v. Lansdowne 
aufgetragen, eine Liſte der durch Talent und Karakter 
ausgezeichnetſten Perſonen anzufertigen, damit der kuͤnf⸗ 
tige Konig darnach feine. Wahl treffen koͤnne. In 
dieſem Falle iſt es gewiß, daß der muthmaßliche 
Thronfolger den Herzog v. Wellington entlaſſen wird. 
Selbſt wenn der jetzige Konig, der ſich, nach einigen 
Nachrichten, in einem kindiſchen Zuſtande befinden ſoll, 
durch ein Wunder wieder hergeſtellt werden ſollte, 
würden der Herzog von Clarence, und mehrere an⸗ 
dete Glieder der dnig Familie, eine neue Oppoſi⸗ 
non gegen den Mylord⸗Herzog organiſiren. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Der vor Kurzem hier angelangte und 
bald darauf nach Warſchau abgegangene k. braſilian. 
Gesandte, Marquis de Rezende, ſoll mit einer wich⸗ 
tigen Miſſion bei Sr. Maj. dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land beauftragt ſcon, welche die Negentſchaft von 
Terceira betrifft. Der Kaiſer D. Pedro will namlich 
alle ſeine Geſandten an den europ. Hofen zugleich Für 
dieſe Regentſchaft accreditiren, und hat deshalb bereits 
die nöthigen Beglaubigungſchreiben von den drei Mit⸗ 
gliedern dieſer Regentſchaft ausſtellen laſſen, die jedoch 
bei einigen Hoͤfen nicht angenommen worden: find. 
Von dem Benehmen des Kaiſers von Rußland in 
dieſer Angelegenheit, der perſoͤnlich dem D. Miguel 
ſehr abgeneigt ſeyn ſoll, durfte nun fuͤr die Anerken⸗ 


nung der Regentſchaft in Terceira viel abhängen. — 


Anſer beruͤhmte Landsmann Hr. Meyerbeer letzt 
in Paris) hat von Sr. Maj. die Erlaubniß erhalten, 
den ihm von dem Kaiſer von Braſilien verliehenen 
Suͤdſtern⸗Orden annehmen und tragen zu duͤrfen. — 
Der General⸗Stabsarzt der Armee, Geheime Nath, 
Ritter ic., Dr. v. Grgefe, welcher nach einer lan⸗ 
gen Abweſenhelt von ſeiner Neife nach Italien hieher 
zurückgekehrt iſt, hatte am 1. d. Me. die Ehre, von 
Sr. Maj. dem Koͤnige zu Allerhöchſtdero Tafel in 
Charlottenburg zugezogen zu werden. Die überaus 
huldvolle Guͤte und Herablaſſung des Monarchen, 
welcher jedes erhabene Verdienſt dem Throne naͤher 
zu bringen ſucht, waren neuerdings Beweiſe deſſen 
unſchaͤtzbaren Wohlwollens "genen den erwählten Die: 
ner Aeskulap's und werden dieſen in ſeinem Berufe 
ſtaͤrken, mit erneuerter Kraft und Thaͤtigkeit feine Dienfte 


und ausgezeichneten Talente dem Staate, ſo wie der 


Menſchheit im Allgemeinen zu weihen. zn 


Am 8. d. M., Nachmittag wei cen 5 und 6 uhr, 


reſſeten Ihro Faiſerl. Hoh. die regierende Großherzogin 
dn Weimar und Gropfürftin den Rußland, Maria 


EEE 


1013. zum Grunde gelegt werden folk 


e 


Pawlowna, unter dem Namen einer Gräfin v. Alte 
ſtedt, durch Leipzig, nach Warſchau. 

Der Prinz Guſtav von Waſa ſoll, nach Pariſer 
Blaͤttern, die Stimmen Frankreichs und Englands zur 
Erlangung der griech. Eouverainität für ſich haben. 


In England hatten einige ſpekulfrende Kopfe bereits 


Medaillen mit dem Bildniß des Koͤnigs und der In⸗ 
ſchrift? „Geſtorben im Mai 1830, ſchlagen laſſen. 

Auf. der letzten Jagd zu Compiegne bei Paris Toll 
die Koͤnigin von Neapel (geb. Prinzeſſin v. Spanien) 
13 Rehe mit der Lanze erlegt haben. Sie ſoll auch 
mit derſelben Waffe im Fiſchfange ſehr gewandt feyn, 

Eine ſehr ſchoͤne, in Philadelphia fuͤr die mexikan. 
Regierung, zu einem Preiſe von 300,000 Dollars, 
gebaute Fregatte, die indeß jene Regierung nach einer 


dreijaͤhrigen Friſt nicht zu bezahlen im Stande war, 


iſt von der ruſſ. Regierung angekauft worden. 
Su der 300jaͤhrigen Gedaͤchtnißfeier der klebergabe 
des Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes (d. 25. Juni 
1530) werden in dieſen Tagen faſt in allen Staaten 
Deutſchlands Anordnungen getroffen. Wie dieſes Feſſ in 
Preußen begangen werden ſoll, haben wir bereits 
gemeldet. — Im Koͤnigreich Hannover ſoll, na 
einer k. Verordnung vom 18. Mai d. J., das Fe 
ganz auf aͤhnliche Weiſe gefeiert werden, wie in 
Preußen. Der 25. Junius wird als ein hoher Feſt⸗ 


tag begangen, der darauf folgende Sonntag aber von 


den Geiſtlichen insbeſondere dazu benutzt werden, „die 


hohe, durch jenes Ereigniß herbeigefuͤhrte, Wohlthat 


vorzüglich den Gemuͤthern der Jugend zur Erweckung 


religiöfer Geſinnungen tief einzuprägen und an das 
Herz zu legen.“ — Fuͤr das Koͤnigreich Sachſen 


iſt eine dreitägige Feier des Feſtes angeordnet wor⸗ 


den, die ſich an das, auf den 24. Junius fallende, 
Johannisfeſt unmittelbar anſchlioßt, ſo daß vier Feier⸗ 
tage einander folgen. — In dem Fuͤrſtenthum 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt ſoll der 25. Junſus 


gar nicht, ſondern nur der darauf folgende dritte 


Sonntag nach Trinit. als ein Jubelfeſttag der Ueber⸗ 


N 


gabe des Augsburg. Glaubensbekenntyiſſes begangen N 


werden. — Se. Maj. der Koͤnig von Baiern hat, 
durch eine Entſchließung vom 9. Mai, ſeinen evan⸗ 
geliſchen Unterthauen geſtattet, wie Münchener Blat⸗ 
ter berichten, die Feier eines Jubelfeſtes zum Anden⸗ 
ken an die Uebergabe des Augsb. Bekenntniſſes, als 
diesjähriges Reformationsfeſt, am 25. Junius zu bes 


gehen. — Fuͤr die deütſche evangeliſch- proteſtantiſche 


Kirche in Rußland iſt die Feier dieſes Jubelfeſtes 
gleichfalls fuͤr den 25. Juni angeordnet worden, an 
welchem Tage den Predigten uberall 1. Corinth. 111, 
h 
Am 3. d., Morgens zwiſchen 10 bis 11 Uhr, fab 
man auch bei Aachen einen regenbogenfarbigen ſtrabh⸗ 
lenwerfenden Kreis um die Sonne, deſſen Durchmeſ⸗ 
ſer etwa 20 Sonnenbreiten betrug. Der Wind wehte. 
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aus Sie. wandte ſich ſpaͤter nach Sidel pi 
brachte Gewitterwolken; dierfihrabenehnn Blitz 
Donner in Regen entludent! Zur Zeit jener Nase 
ſcheinung war die Luft, ſchon ſehr elektriſch. 

In der vergangenen Woche waren die Fluren und 
Wieſen von Leipzig wieder uͤberſchwemmt⸗ und das 
Heu iſt meiſtens zu Grunde gerichtet. Verheerende 
Schloßenwetter und gewaltige Regenguͤſſe haben in 
vielen Gegenden des oberen Laufes der Pleiße fuͤrch⸗ 
terliche Verheerungen angerichtet, und dieſer Fluß hatte 
ſo rothes und truͤbes Waſſer, wie kaum noch je; auch 
trat er dußerſt plötzlich aus, und ſiel auch eben ſo 
ſchnell wieder; indeſſen hat er viel Unheil . re 

In Neapel herrſchte zwiſchen dem 15. und 18. v. 
M. eine ungewöhnliche Verfinſterung der Atmoſphaͤre; 
die Baume, Daͤchet und Balkone bedeckten ſich zu⸗ 
gleich mit einem röthlichen, kalkartigen, Staube, 
der von den Suͤdwinden herbeigeführt worden zu ſeyn 
ſcheint. Aehnliches wird aus Lucca vom 2. V. M. 
gemeldet. Nachdem drei Tagenlapg, wahrend wel⸗ 
cher der griechiſche Wind und der Scirocco weheten, 
die Atmoſphäre verfinſtert und et geweſen war, 
fiel in der Nacht vom 16. auf den 17., von einem 


gelinden Regen begleitet, eine Menge roͤthlich⸗gelben 


Thonſtaubes, der Theile von Eiſen⸗ Oxyd zug ent⸗ 
halten ſchien. Am Morgen des 17. waren alle 
Daͤcher mit feinem Staube bedeckt, der ſich beſonders 
an den glatten und trockenen Stellen zeigte Auch 
auf den Feldern und Bäumen der Umgegend wurde 
daſſelbe wohrgenommen, und namentlich mußten die, 
als Futter der Seidenwuͤrmer dienenden, Maulbeer⸗ 
blaͤtter vor dem Gebrauche von dem an ihnen haften⸗ 
den Staube gereinigt werden. Auch in Rom hatte 
man an den genannten Tagen eine verdunkelte At⸗ 
moſphaͤre und Sta ubueg emen an Im nen 

Zu Memleben an der Unſtrut hat man eine Untere 
irdiſche Kirche entdeckt, in welcher bisher ein Domai⸗ 
nenpächter feine Kartoffeln aufaewahrte. 

In Juͤtland verſank neulich ein Landmann, der ſich, 
auf der Erde in der Mähr eines Kalkbruches ſchlafen 
gelegt hatte, und ſeine Leiche ward erſt am 9 
} 58 2 

In Paris efindet ſich jetzt in Difhfien- eines irlaͤnd. 
Capitains J. Zwerg von: 24 Jahren, der 34 Joll 
groß und vollig angekleidet nur 34 Pfd. ſchwer iſt. 

Die Leipziger Beitung: enthaͤlt folgende Bekannt⸗ 
machung; „Da ich mein Vaterland verlaſſen und 


mich vor der Hand nach Frankreich begeben habe, 


wozu mich die dem Herrn Gerichtsdirektör 28 is. 
gegebene Ohrfeige beſtimmte, wegen welch mir ſechs 
Monate Feſtungsarreſt zuerkannt finds fd bitte ich 
alle und jede Freunde oder Bekannte, wenn ſie mit 
mir Forrefpondiren wollen, mir ſolches durch meine 
Tochter in Zingſt, oder Hrn. Kollmann in Leipzig 


8 zum zu N Meine uͤbrigens rechtliche Hands 


def s ch un ge u. 


Bm nt 


>= 


lun gs weiße aiſt allgemein bekannt und in ihr kein wei⸗ 
terer Grund zut Auswanderung. Den 22. Mal 1830. 


Jreiherk b. Seckende rff, vormalen auf Sagt. a 


ve Ri 55 Attergtifche Anseig e. 5 
In der Neuen Sü nterſchen Buchhandlung zu Glo⸗ 
gau und Liſſa iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


in Lennie bei J. F. 


den bil Kunſt) ſich a n⸗ 
ſtaͤndig und fein in Gefellſchaften zu be⸗ 
tragen. Das allerneueſfe und worzuͤg e 
ſtands⸗ und Complimentirbuch. Hefte: 10 S 

Dieſe, jedem jungen Manne, welcher in die große 
Welt tritt, faſt unentbehrliche Schrift, handelt ſowohl 
von den Geſetzen des Anſtandes (verbunden mit den 

nöthigen Klugheitsregeln) im Allgemeinen, als auch 

905 dem ſpeciellen Benehmen bei einzelnen Gelegen⸗ 

heilten des geſellſchaftlichen, Lebens, als bei Vifiten, 

6 aſt mahlen, Ballen, Hochzeiten u. ſ. w., nebſt 

del Höckigen Anreden, Gluͤckwün ſchen zꝛc., und 

verdſent in jeder Higſicht den Vorzug vor den; gewöhn⸗ 
lichen Complimentirbuͤchern. 

Eine bereits erſchienene ſehr gürſſige Metenſton, ſagt 

dgtuͤbert „Was in dieſem Fache ausgezeich nete Schrift⸗ 

2 5 gel liefert, iſt hier in gedrängker K eie gegeben, 

so daß ein junger Mann ſich in zwei Stunden. die 

Regeln dardus einprägen kann, welche er zu . 

85 = 5 in, Erg zu 5 um 2 


handlungen zu bekommen, 
Kuhlme y 
BE Weltmann, 


Bekanntmachung“ SENSE 

In Gemaͤßheit der Alerhochſken & biete. 
Ordre vom 4. April d. J. ſoll der 25ſte Juni 
5. blk dritten hündertjahrigen Subelfeier 

der Uebergabe des Augsburgiſchen Glaubens 
bekenntniſſes, in den evangeliſchen Kirchen 
gollesdienſclich begangen werden. Es wird 
daher bei der Liegnitz „Wohlauſe hen Füͤrſten⸗ 

thums Land ſchaft, am 2 „Juni de J 

weder Ein⸗ noch Allszahlung ie Pendel 
Zinſen ſtatt finden, und der Schluß der 
e Zinſen⸗ Kaſſe erſt am 2. Juli 
en. Es wird, hierdurch! die hie⸗ 
atmachung vom 6. Mai 1830 
abgeändert. Liegnitz, den 1. Juni 1830, 

ET Landſchafts⸗Direckion. f 

* 4 C. v. Tſchammer. 1 


Häuſerverkauf. Zu Glogau in Nieder⸗Schle⸗ reelle Behandlung hoffe ich das erworbene Zutrauen 
fien ſollen die beiden, den Buchfuͤhrer Ehriſtian Frie⸗ meiner Geſchäftsfreunde mir auch ferner zu erhalten. 
drich Gunther ſchen Erben gehoͤrigen, daſelbſt unter Liegnitz, BD. 14. Juni 1830. f 
Nris. 104. und "377. gelegenen, Haͤuſer aus freier Salomon Alexander. 
Hand verkauft werden. Der Unterzeichnete iſt mit — — 
dieſem Verkaufsgeſchäfte beauftragt, und ladet Kaufe Warnung. Wer meiner Frau, Chriſtiane Wil⸗ 
luſtige ein, ſich in den zum Privak⸗Licitiren und zur Er⸗ helmine Amalie gebornen Feſt, verwittwet geweſenen 
richtung der 1e anberaumten Terminen, namlich: Schullehrer Warmuth, borgt, dem werde ich Nichts 

am 13. Oktober en. eme 9 Uhr bezahlen; wer Sachen von ihr kaͤuflich an ſich brin⸗ 


fuͤr das Haus No. 101., und gen, oder darauf borgen ſollte, dem werde ich es 

am 14. Oktober 1830 „ ee 9 3 niemals genehmigen; wer Zahlungen an ſie macht, 

fuͤr das Haus No. 377., dem werde ich dieſe dafuͤr nicht anerkennen: — da 

in ſeinem Bureau gefaͤlligſt a ; ich der geſetzlich berechtigte Nutznießer der Kapitalien 


Die Kaufs bedingungen koͤnnen bei Unterzeichnetem meiner Frau bin und letztere in dieſer (fo wie wohl 
jederzeit eingeſehen, auch in portofreien Briefen nähere in jeder andern) Beziehung von mir abhängig iſt. — 
Auskunft eingeholt werden. Zur Beruhigung bemerke ich noch: daß mein mie 

Das Haus No, 101. iſt maffiv, liegt an der Ba⸗ über Alles gehender Sohn Reinmund Robert Rudolph 
dergaſſe, hat acht Fenſter en ‚front, auf dem Erd⸗ Raſchke, fur den ich jeden Pfennig ſparen muß, 
geſchoß noch zwei Stockwerke, in der erſten Etage noch lebt, und Gott ihn auch ER möge. Amen! 
außer 7 Stuben und 2 Kabinetten einen Saal; in Berlin, den 12. Juni 1830. Raſchke. 
der Aten Etage find. eben ſo viele Piscen; es beſin⸗ — 8 
den ſich darin 3 Gewoͤlbe, eine große Wagenremiſe, Wohnungsgeſuch. Eine herrſchaftliche Woh⸗ 
bedeutende Keller; auch gehoͤrt dazu ein Hofraum nung von 6 bis 7 Stuben nebſt Zubehör, wird zu 
von 44 Schritten ‚Länge und 32 Schritten Breite, kuͤnftigem Michaeli geſucht. Auskunft hierüber er⸗ 
welcher mit einer maſſiven Mauer umſchloſſen iſt, theilt der Com miſſi lons⸗Agent Cohnheim. a 
und worin ſich ein Gaͤrtchen, ein maſſives Stall⸗ Liegnitz, den 15. Juni 1830. 

‚gebäude zu 11 Pferden, nebſt Wagenremiſe, 2 Waſch⸗ — — > 
kuͤchen und 4 maſſive Holzremiſen befinden. Es ge⸗ Zu vermiethen. Im Deutſchen 0 der 
hört ferner dazu noch ein, Pi e Der et gegenuͤber, iſt eine Stube 1 Treppe hoch 
Miethzins hiervon beträgt jaͤhrlich 630 Rthlt. vorn heraus mit Stallung und Wagen⸗Remiſe, auch 

Das Haus No. 377. iſt maſſiv, drei Stockwerk ohne dieſelben, zu vermiethen, und Johannis oder 
hoch, liegt in der Maͤlzgaffe, und 0 jahrlich Michaelis zu beziehen. Liegnitz, den 15. Juni 1830, 
130 Rthlr. Miethzins ein. — 


Glogau, den 2255 1 50 1890. > Zu vermiethen. Burggaſſe No. 344. iſt eine 
Bunf —— actes 5 Stube mit Kuͤche, Kammer und Keller zu vermisth: n 


und kommende Michaeli zu beziehen. 


ertäufliches Billard. Ein gut oubitionietäd 
Billard mit allem Zubehör, Queues, Bälle, Leuchter Geld e a 
u. f. w., iſt billig zu verkaufen. Wo; tage der eld- Cours von Breslau. 


Buchdrucker Opitz in Jauer. vom 13. Juni 1830. Px. Pr. Courant. 
e tiefe. Geld: 
Dinten⸗ Anzeige. Wir haben dem Herrn A. Stück Holl, Rand- Ducatenn NER 
Waldow in Liegnitz ein Commiſſions⸗ Lager un⸗ dito [Kaiserl. dito „ 95 
ſerer ſchwarzen und couleurten Dinten übergeben, und 400 Rt. Friedrichsd or- 13 
werden von demſelben in Original⸗Flaſchen, als auch i im dito Poln. Courant Fr 
Einzelnen, zu unſeren Fabrikpreiſen verkauft. dito Staats-Schuld- Scheine 1007 
E Die Berliner Dinten⸗ Fabrik. 150 Fl. [Wiener pr. Ct. Obligations — | — 
—— ee 1 Are ee %o = 
Handlun, 8⸗ Verlegung, Einem hochgeehrten dito ito Einlösungs- Scheine — 412 
Publiko zeige Ach hierdurch ergebenſt an, 198925 mein IPfandbr.Schles. v. 1000 Rd.“ 7] — 
Maasenlager von Galanterie= und kurzen Waaren I dito Grossh. Posener 022 
nunmehr auf den kleinen Ring No. 66. verlegt habe, dito Neue Warschauer! — I — 
und im Stande bin, allen Forderungen meine: geehr⸗ Polnische Part. 3 642 — 
ten Kunden ſowohl im Ganzen als auch im Ein⸗ 5 Disconto x 5 5 


zelnen durch die billigſten Preiſe zu genügen. Durch 


